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Berlin, Freitag, den 2. Juli. 


1852. 


Wir müſſen schweigen. 


Menn a politiſche Inſtinkt nicht trügt, der uns 
ſchon oft die. Pal in u richtig erkennen ließ, fo 
wird es ſich in den nach! en Wochen ſchon zeigen, daß wir 
gleich e r. Bismark⸗Schönhaufen's Miſſton rich⸗ 
1a bezei 8 
tig b Bir ſtellten ſchon damals die Behauptung auf, daß 
Bismark⸗Schönhauſen in der Neuenburger Angelegenheit 
nach Wien ging, daß er aber nebenbei Oeſtreich für die 
Neuenburger Frage durch gewiſſe Zugeſtändniſſe in der 
Zollangelegenheit zu gewinnen hätte. 

Das Zugeſtändniß für Oeſtreich, oder richtiger den 
vollſtändigen Sieg Oeſtreichs in der Handelsfrage ſehen 
wir in der Lage der Dinge, wie fie jetzt ſich geſtaltet. Die 
Kreuzzeitung iſt zu offen mit dem Plan vorgetreten und 
wir vermuthen, daß der Rath der Kreuzzeitung befolgt 
wird und man wirklich den Zollverein ganz fallen läßt, 
um alle ſüdlichen Staaten an Oeſtreichs Pläne zu über⸗ 
liefern, während man in Preußen, unter der Fahne einer 
halben Handelsfreiheit ſich mit einem Prinzip und mit 
einem Anſchluß an die nördlichen Staaten begnügen wird. 
Und für dieſes Zugeſtändniß, das Preußens Einfluß 
muß das Herz Deutſchlands völlig abſchneldet, 15 man 
Aueſcheinlich die Gunſt Oeſtreichs in der Neuendurger 


N 1 i iellei ch durch Oeſtreichs 
Bezel genheit erlangt und vielleicht auch urch O 
endlich dung die ſchweigende Zuſtimmung Frankreichs und 


ha durch die günſligen Ausſichten, die in einem 
eihan dla 1 
bie Zeta Hreupen für die engliſche Induſtrie liegen, 
So würdig Englands errungen. i 
mehr iſt die An, denn ein Streit um einen Titel — denn 
in Deutſchland aelegenheit Neuenburgs nicht — einen Plan 
reich ſeine lan ur Aus führung bringen, bei welchem Oeſt⸗ 
biet rings bis an gehegte Abſicht durchſetzt und fein Ge⸗ 


und bei welchem male unſere ſüdlichen Grenzen feſtſetzt, 


Landes, Schleſten uud die bedrohteſten Punkte unſeres 


2 f ine e Rheinprovinz mindeſtens vorerſt 
in eine Kris hineingeſchleudert ee 15 Ren Fr ſch 
ſchwer in Bi zehnten werden erheben können. 


4 
Wenn die Neuenburger Frage wirklich eine politiſche 


Frage wäre, ſo iſt es ſchon eigenthümlich, wenn dieſer die 


1 


Handelsfrage, die wahrlich von weit größerer Wichtigkeit 
iſt, untergeordnet würde. Aber die Handelsfrage ſelber, 


wenn ſie ſo gelöſt wird, wie es jetzt den Anſchein hat, 


kehrt ſich für uns um und wird eine äußerſt wichtige po⸗ 
litiſche Frage. 5 . 

Wir wollen nicht von Deutſchland ſprechen, auf wel⸗ 
ches man einen ſo weſentlichen Einfluß aufgiebt; denn es 
iſt leider ganz wahr, Preußen hat den Einfluß, den ihm 
der Zollverein geboten hatte, nie zu benutzen verſtanden. 
Wenn erſt Oeſtreich die kleinen Staaten unter ſeine 
Hände bekommt, ſo werden wir ſchon ſpüren, was es 
heißt, eine ſolche Uebermacht aus Händen geben oder eine 
ſolche Macht ſich einverleiben. — Doch, wir wollen von 
dem Gewicht Preußens in Deutſchland ſchweigen, denn wir 
verlieren hier nur, was wir nie benutzt haben. 

Aber von dem preußiſchen Staat felber können wir 
nicht ſchweigen und von den Wunden, welche ſolch' eine 
Abſchnürung zweier Provinzen uns ſchlagen. Während 
Niederſchleſten an Fabriken reich iſt, die durch den Frei⸗ 
handel jo gut wie ruinirt würden, würde das Schickſal 
Oberſchleſtens das beklagenswertheſte, das je ein Landes⸗ 
gebiet treffen könnte. Wie es dieſem Lande bereits mit 
feiner Leineninduſtrie erging, iſt allbekannt. Wie man 
wegen einer leeren diplomatiſchen Frage den Betrieb des 
ſchleſiſchen Handels mit Spanten aufgab, iſt leider zu ſehr 
ſchon anerkannt worden. Wie man dieſer Provinz neue 
Wunden ſchlug durch die Einverleibung Krakau's in Oeſt⸗ 
reich, iſt nicht minder eine offene Thatſache geworden. 
Die einzige Quelle feines. Erwerbes iſt die Eiſen⸗Indu⸗ 
ſtrie, und auch dieſe letzte Quelle der Nahrung für ein 
Volk, das im Hungertyphus hinweg gerafft wird, wird nun⸗ 
mehr durch den Freihandel vernichtet, der uns engliſches, 
ſchwediſches und engliſches Eiſen zugänglich macht. 

Würde man den Freihandel für das ganze oder min⸗ 
deſtens für den größten Theil des Zollvereinsgebiets ausge⸗ 
führt haben, ‚jo hätte die Eiſeninduſtrie einige Hoffnung. 
Denn durch den Freihandel, der andere Fabrikzweige in 
Deulſchland aufheben würde, würden viele Kapitalien frei 
werden, und es iſt gegründete Hoffnung vorhanden, daß 
die ſchleſiſche Eiſeninduftrie, wenn fie in großartigem Maß⸗ 
ſtabe mit gleichgroßen Kapitalien, wie in England und 


Belgien betrieben werden kann, ſich heben und den Wett⸗ 
kampf würde aushalten konnen. g 5 

Hört aber das freie Handelsgebiet hart an den ſüdlichen 
Grenzen Preußens auf, und baut ſich wenige Meilen über 
den Grenzen eine durch Zoͤlle geſchützte Induſtrle an, jo 
werden die freien Kapitalien über die Grenzen wandern, 
wenn nicht gar die Induſtriellen ſelber ſich hinüber ſiedeln, 
und die Eiſeninduſtrie geht aus Geldmangel und Mangel 
an Abſatz total unter. 

Wie es um die Rheinprovinz in dieſem Falle ausſehen 
muß, iſt leicht zu ſagen. Der Weinbau erleidet beim Frei⸗ 
handel durch den Eingang unverzollter franzöſtſcher Weine 
einen furchtbaren Schlag; außer dieſem Weinbau iſt die 
Fabrikation die Hauptthätigkeit, und auch dieſe verliert vor⸗ 
erſt wenigſtens die alten Handelswege. Und dabei iſt nicht 
etwa in der Nähe, ſondern ringsherum hart an der Grenze 
ein Gebiet, in welchem die Induſtrie geſchützt iſt. — Man 


frage ſich nur, was die Folge ſolcher Art von Abtrennung 


und ſolcher Einführung des Freihandels fein wird! _ 

Es iſt wahr, daß wir nach dem Freihandel zu ſtreben 
haben; aber nur wenn ſich wirklich das Gebiet des Frei⸗ 
handels weit in das Gebiet des Zollvereins erſtreckt. — 
Wenn Herr von Manteuffel, der von den Bleigewichten 
die ſich an unſere Füße hängen geſprochen hat, und die 
wir gerne abfallen ſehen, darunter nur Baiern und höch⸗ 
ſtens Würtemberg und Baden dazu gemeint hat, ſo ſtim⸗ 
men wir ihm bei. Der Freihandel, bis zu jenem Gebiet 
ausgedehnt, in deſſen Mitte Preußens zerſtreute Theile 
liegen, ſchlaͤgt zwar vorerſt Wunden, aber es iſt das Ge⸗ 
biet groß genug, um fie ſchnell zu heilen und den Segen 
des Freihandels erſprießlich zu machen. 

Den Freihandel aber an unſern Thoren abſchließen 
und Schieſten und die Rheinprovinz fo recht hingraben in⸗ 
mitten eines ſchutzzöllneriſchen Gebietes und es dort Ange⸗ 
ſichts der Schutzzollinduſtrie darben laſſen, das kann kein 
Staatsmann von i 
eben jo ernſtlich freihändleriſch als wir ſelber. ya 

Doch die Hauptſache kommt erſt noch. — Man blicke 
auf die Landkarte und ſehe ſich die Lage dieſer zwei Pro⸗ 
vinzen an, und man wird ſchon von ſelber das ein⸗ 
ſehen, was wir ſagen. — Man blicke aber gar auf die 
Geſchichte dieſer Provinzen und auf die Zuſtände dieſer 
Provinzen, und man wird ſchnell ſehen, wie hinter der 
Handelsfrage die politiſche Frage liegt! — Iſt es politiſch, 
müſſen wir fragen, grade dieſe überwiegend katholiſchen 
Provinzen in ihren materiellen Intereſſen vollkommen un⸗ 
berückſichtigt zu laſſen und fie, die beim Freihandel darben 
müſſen, fo recht wie auf dem Präſentirteller hinein zu ſchie⸗ 
ben in das Bereich des Schutzzolles, ohne Rückſicht auf 
die gegenwärtigen Bemühungen einer katholiſchen Propa⸗ 
ganda, die grade jetzt ihr Netz in Preußen auswirft?! 

Doch — Oeſtreich iſt ſchlau, der Neuenburger Titel 
ſpielt ſeine Rolle, die Kreuzzeitung bietet den Jeſuiten die 
Hand und will Preußen nach Pommern verlegen, und wir, 
wir müffen ſchweigen! 


ee aannuunee 


Berlin, den 1. Juli. 
ö — Die Mitglieder der Zollkonferenz werden Anfang nächſter 
Woche 5 antreten. 955 1 5 
— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, wird die nächſte 2. Kam 
2 1 auf Grund des interimiſtiſchen Wahlgeſetzes berufen werden. 
das in ber Verfaſſungs⸗Urkunde vorgeſehene deſinttive Wahl⸗ 


Einſicht wollen, und wäre er prinzipiell 


geſetz ſchon in der nächſten Sitzungaperiode vorgelegt werden wir 
ſteht noch nicht feſt. an - A dr 

Hr. v. Manteuffel iſt heute nach Stolzenfels an das Hofe 
lager des Königs abgereiſt. . 8 

— Vor einigen Tagen wurde dem hiefigen Bankierhauſe Gelpke 
u. Komp. hier auf der Poſt die ganze Korreſpondenz entwendet. 
Die ſämmtlichen an das gedachte Haus gerichteten Briefſchaften 
ſind nämlich eines Tages durch eine unbekannte Perſon auf Grund 
einer falſchen Legitimation abgeholt worden. In den Brieſſchaften 
fanden ſich für etwa 1000 Thlr. Staatspapiere, welche man jof 
bei einem andern Bankierhauſe wiederum auf Grund falſcher Le⸗ 
gitimationspapiere verkauft vorfand. Mehre Tage hindurch war 
es unmöglich, die betreffenden Betrügereien zu ermitteln. Da ſiel 
den Kriminalbeamten ein ganz junger Menſch auf, welcher unter 
dem Namen Graf von Maticki hier plötzlich aufgetaucht war, in 
den Bairiſchbierſtuben eine große Rolle ſpielte, ganz enorme Sum⸗ 
men mit den Schänkmädchen verſchleuderte und namentlich einer 
von ihm beſonders bevorzugten Dame (in einem Kafferhauſe in. 
der Friedrichsſtraße) raſch hinter einander die werthvollſten 
Geſchenke im Betrage von mehreren hundert Thalern machte. 
Der Kriminalpoltzei kam die ganze Angelegenheit höchſt wunderbar 
vor und auf die Vermuthung, daß der ruſſiſche Graf, der nicht 
einmal franzöfiſch, noch weniger ruſſiſch ſprach, ein Betrüger fein 
müſſe. Wirklich entdeckte man bald, daß er ein vor einiger Zeit 
von Gelpke emlaſſener Lehrling war. Nun lag natürlich die Ver⸗ 
muthung ſehr nahe, wer den erwähnten Diebſtahl an der Gelpke⸗ 
ſchen Korreſpondenz verübt habe. Die Polizei begab ſich in die 
Wohnung des Grafen, wo man denſelben in einem Schlafrocke 
von grüner Seide mit ächtem rothem Sammet gefüttert und rothen 
Quaſten beſetzt, eben beſchäftigt fand, für feine Favoritin franzö⸗ 
ſiſche Handſchuhe auszuwählen. Als man ihm feine Verhaftung 
ankündigte, verſuchte er zwar ſeine Rolle noch einige Augenblicke 
fortzuſpielen, indem er den Beamten vornehm erwiederte, es ger 
ſchehe wohl, weil er ſich morgen habe mit dem Lieutenant v. N. 
ſchießen wollen; aber natürlich wurde er ſehr bald in einer ſeinen 
Verbrechen angemeſſenen Weiſe traktirt und enttäuſcht. Man führte 
ihn als Arreſtanten zu ſeiner Donna, wo ſich der vornehme Graf 
in einen entlaufenen diebiſchen Handlungslehrling verwandelte. 
Die Donna mußte die ſchönen Geſchenke herausgeben, und der Graf 
mußte den ſeidenen Schlafrock mit der Sträflingsjacke der Stadt⸗ 
voigtei er Be 

Die Vernehmung der Zeugen in dem Maltzahn⸗Hutheſchen 
Meineidsprozeß geſchieht ebenfalls meiſt hei verſchl ſſenen Thüren, 
ſo daß es nicht möglich iſt, ein klares Bild der Salla zu geben. 
Der geſtern vernommene Hauptzeuge und Denunziant in der Sache 
iſt ein ehemaliger Jäger der gräflichen Familie, der ſpäter in einem 
vertrauteren Verhältniß zu den Mſchen Geſchwiſtern geſtanden 
haben ſoll. 

f a Der Lehrling eines hieſtgen Hanblungshaufed hat ich mil 
1 57 E e l einkaſſirt hatte, von hi 
einer Summe, die er in einem Hote Prinzipal ſchriftlich nnr 
heimlich entfernt. Die Abreiſe zeigte er Liple 5 pal schriftlich an. 

+ Der Prozeß gegen den B00 Br 1 angeſchuldigt iſt, 
einem Mündel die Summe von 2 lun. unterſchlagen zu 

rtheilung des Angekl i 
haben, endete heute mit der a den Fist geklagten zu einer 
Geldbuße von 27,000 Thlen. Ein Unt tus und Wiedererſtattung 
der unterſchlagenen Summe, ang nmögenöfaffe tritt eine ver⸗ 
hältnißmäßige mehrſähnon 1.3 11 ißſtrafe ein. 

— Polizeiberi Stadtthel uli. In der Nacht zum 30. v. M. 
fand in dem ganzen 15 eile vom Oranienburger bis zum Kö⸗ 
nigsthor und im 122 reffenden Umgegend Berlins bis nach Pan⸗ 
kow, dem Geſunderunnen und nach Tegel hin eine Generalviſita⸗ 
tion durch eine ſehr bedeutende Abtheilung Schutzmannſchaft unter 
Leitung der ſämmtl. Kriminalpoltzeibeamken und unter befonderer 
Mitwirkung der Sittenpolizei fiatt Bei dieſer Gelegenheit wurde 
auch ein Lokal an dem Prenzlauer Thore ganz umzingelt und einer 
ſorgfältigen Reviſton unterworfen. Es ſind im Ganzen über 60 
Perſonen verhaftet worden, von denen ein großer Theil in Heu⸗ 
haufen und in hohem Getreide ſchlafend gefunden wunde. Mehrere 
darunter find der Sicherheit ſehr gefährliche Subiefte: Die verhaf⸗ 
teten Frauenzimmer find ſämmflich der Sittenfommiſſion überwieſen. 


* 


Ein junger Mann von 21 Jahren machte am 29. v. M. in 
ame Lale ben Versuch, fh mittelft einer Buchse zu erſchießen. 
Die Kugel drang in die Linke Seite des Stirnbeins ein und ging 
erſelben Seite des Scheitelbeines hinaus. Die Beſchädigung 
cheint ſonach lebensgefährlich. Ein beſtimmter Grund zum Selbſt⸗ 
morde ift nicht bekannt. — Am nämlichen Tage erſchoß ſich ein 
56 Jahre alter Mann in feiner Wohnung mittelſt eines Piſtols. 
Derſelbe war feit mehreren Jahren vem Schlage getroffen, gelähmt, 
und daher lebensüberdrüßig, wie er dies auch noch kurz vor feinem 
Tode schriftlich angedeutet hat. — An demſelben Tage Abends fiel 
der Böttichermeiſter W. an der Poſiſtraßenecke von feinem Möbel⸗ 
wagen und erlitt dabei eine erhebliche Verletzung an der Stirn. — 
Im Feſtungsgraben unweit der ale fand man eine uns 
gefähr 7 Monate alte Seibesfuuäht,, ee ichen Geſchlechts, welche in 
ein blauleinenes Schnupftuch gewi 525 war. — Muthmaßlich da⸗ 
durch, daß von einer Maschine vennender Spiritus geſchüttet 
wurde, gerlethen am 28. v. A 19 5 Wohnung der Sophien⸗ 
ſtraße mehrere Gegenſtände in 5 1 1 Das Feuer wurde durch 
die Hausbewohner gedämpft HR fund ir Amerheblichen Schaden 
angerichtet. — Der Ovenabier K. fand am 28. v. M. als er vor 
dem k. Poſtgebände in ber Spandauerftraße auf Posten fand, im 
Ninnfeine 2 wänfundawangigthelerfijeine und übergab fie. jogleich 
einen Schubmanne. ar Eigenthümer wurde bald ermittelt und 
bekam jeim verlorenes Geld Zurück. Der ehrliche Soldat erhielt 
5 Thlr. Finderlohn. — Am 29. Nachmittags wurde die Leiche des 
am 27. v. M. ertrunkenen Knaben O. in der Gegend des Char⸗ 
lottenburger alten Schützenhauſes aufgefunden. — In einem Haufe 
der Jüdeuſtraße brannte am 30. Abends in einem 2 Treppen hoch 
nach vorn heraus belegenen Zimmer eine Komode aus und eine 
Fenſtergardine ab. Muthmaßlich if das Feuer durch unachtſames 
Umgehen mit einer brennenden Zigarre entſtanden. 3 Wahrſchein⸗ 
lich auf ganz ähnliche Weiſe geriethen am 30. Vormittags in der 
Wohnung eines Kaufmanns in der Neuen Schönhauſerſtraße einige 
Kleidungsſtücke in Brand. 

Kaäſſel. Der hier im Kaſtell inhaftirte von Loßberg, welcher 
einen Fluchtverſuch gemacht hatte, ſoll die Werkzeuge dazu, aus 
bloßer Theilnahme, von einer hieſtgen jungen Dame erhalten ha⸗ 
ben. Dieſes Gerücht ſcheint ſich zu beſtätigen, da im Wochenblatte 
gegen Fräul. Charlotte Draz ein Steckbrief erlaſſen iſt, „weil 
ſie ſich wegen verſuchter Befreiung eines Gefangenen in Unterſu⸗ 
chung befinde, ſich dieſer aber mittels der Flucht entzogen habe.“ 
— In Hanau find zwei Gymnaſtallehrer ſuspendirt worden, weil 


fie ſich weigerten, den von der Regierung vorgelegten Revers: 


„daß der Lehrer bei feinem Unterricht die Schüler für die Bekennt⸗ 


niſſe der Kirche erziehen wolle“, zu unterſchreiben. 

Bremen. Dulon hat ſich nach Helgoland begeben. — 
Der vor einigen Wochen wegen der Todtenbundsunterſuchung ver⸗ 
haftete Uhrmacher Reincken, in der vormaligen Bürgerſchaft Ver⸗ 
walter des Zuchthauſes und der Gefängniſſe, iſt wieder entlaſſen 
worden. Hr. Emil Meyer wird noch in ſtrenger Haft gehalten. 
Neuerdings find in dieſer Angelegenheit noch andere Mitglieder 
Bolthemaligen Linken vernommen worden. — Der Redakteur des 
jehigel undes, Dralle, hat ſeinen hieſigen Freunden 1 ſeinen 

Suasthenthaltsort, London, mitgetheilt. Johannes Röſing ſoll 
eich geflüchtet haben und ſeine Frau, die gegenwärtig 
wetz in der nächſten Zeit ihm dahin nachfolgen wollen. 

achte Mitte tun Die Basler Zeitung veröffentlicht eine. ihr ge⸗ 
Orban in Baden (S Bezug auf den Aufenthalt der Herzogin von 
See indem ein Arzt neh eveiz) eine Mittheilung der ſonderbarſten 
hinchtlich des Gebrauche deinem amtlichen Zeugniß als Babearzt 
eine Verſicherung giebt, „wis deilquelle ſeiner Patientin auch noch 
unten Dame in politiſcher Breit etwa die Intentionen der ger 
e derſelben ſich erſtrecken konniung, fo wie in Betreff des Um⸗ 
Hheilun „ wörtlich hierher: „Ge Theile Mir ſetzen dieſe „Mil⸗ 
Aufenthalt d n mehrere Zeitungen dar⸗ 

auf zu beftehen, den Aufenthalt der Fran Seen ; 
gabe a e e 

en zuzuſchreiben. Es iſt mir die Ehre zu Theil g. 1 
Face Hohell ärztlich zu beforgen, and din ter gelen dene 
zu erklaren, daß Hochderſelben der Gebrauch der Hiefigen Heſlauel⸗ 


len von Hrn. Dr. Chomel anempfohlen wurde, um wo möglich 


ihre wirklich leidende Geſundheit herzustellen, die durch die furcht⸗ 


baren Ereigniſſe, von denen ſie betroffen, tief erſchüttert it. Eben 


fo kann der Unterzeichnete verſichern, daß die Prinzeſſin hier ganz 


zurückgezogen lebt und daß keine Perſonen von politiſcher Bedeu⸗ 
tung zur Zeit weder hier ſich aufhalten, noch erwartet werden. 
Dr. Minnich, Badearzt. N 

Paris, 29. Juni. Die „ſtarke und freie“ Regierung des 
Hrn. Louis Napoleon, die auf der Quelle aller Macht, aller Kraft 
und aller Gerechtigkeit beruht, hat es für nothwendig gehalten, den 
Buchhandlungen den Vertrieb der Montalembert'ſchen Rede zu un⸗ 
terſagen. Welch' geringen Halt alle dieſe dem Volk entfremdeten 
Regierungen trotz der bombaſtiſchen Redensarten haben, geht aus 
dieſem Beiſpiele wieder ſchlagend genug hervor. Ganz ungehin⸗ 
dert hat der Retter der Geſellſchaft, der Ziviliſation, der Familie 
und noch vieler andern Dinge eine Verfaſſung fabrizirt, aus der⸗ 
ſelben Alles ausgemerzt, was ihn in ſeiner Willkürherrſchaft nur 
irgend ſtören könnte; die Wahlen find tyranniſirt, die Preſſe ge⸗ 
knechtet, die Tribüne unterdrückt, und dennoch macht die Regierung 
die Verbreitung der Rede eines ultrareaktionären, jeſuitiſchen Kam⸗ 
mermitgliedes erzittern. Man verſichert ſogar, die Verhandlungen 
des geſetzgebenden Körpers, welche bisher in einem armſeligen 


Auszuge in den Blättern erſcheinen durften, ſollen auch in dieſer 
Weiſe nicht mehr veröffentlicht werden. — Die Deputirten find 


größtentheils mit der Rolle, die man fie ſpielen läßt, ſehr ünzu⸗ 
frieden. Es iſt wahr, daß in der letzten Zeit Dinge in dem ge⸗ 
ſetzgebenden Körper vorfielen, die, jo nichtsſagend fie auch find, 
dennoch ſehr demüthigend für die Deputirten waren. Dieſe Züge 


kommen nicht in die Oeffentlichkeit, weil die Deputirten fie wie 
Kerdrel während. 


fein e ne an 15 So hatte 8 618 
einer Rede über das Budget erſchöpft ein Glas Waſſer v 2 
Das traditionelle Glas Zucerwaſſer nämlich Ar Tribüne 
auf der es neben dem Redner ſtand, aus dem Sitzungeſaal ver⸗ 
ſchwunden. Es war dies das erſte Mal geweſen, daß ein Depu⸗ 
lürter Waſſer begehrte, und der Huiſſter benachrichtigte den Vor⸗ 
figenden Herrn Billault hiervon. So’ unglaublich es klingt, dieſer 
erwiederte; er möge in die Büvette gehen (Erfriſchungszimmer für 
die Deputirten). Hr. Renouard de Nuffiores, dem es denn doch 
etwas zu arg vorkam, daß ein Redner mitten in ſeiner Rede nach 
der Büvette gehen ſoll, war heldenmüthig genug, Hrn. Kerdrel ein 
Glas Zuckerwaſſer zu holen, das dieſer, fo ſehr dies an den Par⸗ 
lamentarismus mahnte, vor allen Deputirten trank. 

Man ſchreibt der „Köln. 3.“ vom 28.: Der Regierung kant 
fo eben eine telegraphiſche Depeſche zu, die eine heftige Bewe⸗ 
gung () im Neufchateller Kanton der Schweiz meldet. 
Es zirkuliren Petitionen, die zur Rückkehr unter die 
preußiſche Oberherrſchaft auffordern. Der Schluß der 
Depeſche bemerkt: Die katholiſche Partei in den Sonderbundskan⸗ 
tonen ſei entſchloſſen, den letzten Streich zu wagen. 

In verſchiedenen Theilen Frankreichs dauern die Arbeitsein⸗ 
ſtellungen fort. — Im öͤſtlichen Algerien iſt ein heftiger Aufſtand 
ausgebrochen; die Nachrichten aus Algier müſſen beunruhigend ſein, 
da die Regierung die Depeſchen, die ſie erhalten haben muß, nicht 
veröffentlicht. g 

Athen. Der Mönch Chriſtophoros Papulakis iſt verkleidet 
auf den Gipfel des Berges Taygetus entwichen. (Tel. Dep.) 
New⸗York. Koſſuth befindet ſich noch in New: Merk und 
will nächſtens eine Vorleſung halten, deren Ertrag zur Unterſtützung 
ſeiner Mutter und ſeiner Schweſtern beſtimmt iſt. Dieſelben be⸗ 
finden ſich, wie es heißt, auf der Reiſe nach Amerika. Herr und 
Madame Pulßky ſollen geſonnen ſein, ſich mit einem der nächſten 
Dampfer nach England einzuſchiffen. 


Vermiſchtes. * 


— Von Neu⸗Orleans wird in der „New⸗MPorker Kriminal⸗ 
Zeitung“ ein Mordverſuch berichtet, welcher lediglich an der Härte 


der Hirnſchale des Angegriffenen ſcheiterte. Paul Dempſey und 


John Frean begegneten ſich auf der Levee, geriethen in Wortwech⸗ 
ſel, kamen dann zum Schlagen, und John, nachdem er gehörig 


’ 


durchgepeitſcht war, zog ein Piſtol, welches er auf Paul abfeuerte. 
Die Kugel traf letzteren auf der Stirn, drang aber nicht durch, 
ſondern zerriß nur die Haut und furchte die des ganzen Oberkopfes 
auf, als ob der ganz Skalp mit einem Raſirmeſſ er höchſt ak⸗ 
kurat getheilt wäre. Die Doktoren waren nicht wenig erſtaunt und 
glaubten beſtimmt, daß Paul eine faliche Hirnſchale trage. 

—,Ein Herr Pinetti läßt in Paris einen neuen Luftballon 
ſehen, mit dem er das Problem der Luftſchifffahrt gelost haben will. 
Der Ballon hat die Form eines Kegels und iſt mit einem Steuer⸗ 
ruder und einigen anderen mechaniſchen Vorrichtungen verſehen. 
Er hat 36 Metres-im Umfange und iſt 30 Metres lang. Seine 

' Tragkraft beträgt 3368 Pfund. Pinetti will damit nächſtens eine 
Probeluftfahrt anstellen und verſichert, daß er nach allen Richtun⸗ 
gen lenkoar fei. 

— Bor einiger Zeit, jo erzählt ein franzöſiſches Journal, war 
ein Regiment Lanzenreiter auf dem Marſche, als ein ſchweres Ge⸗ 
witter heranzog und der Druck der Atmosphäre, die außerordentlich 
ſtark von Glektrizität geſchwängert war, für Menſchen und Pferde 
faſt unerträglich wurde, ohne daß das Gewitter zum Ausbruch kam. 
Wie groß war aber das Erſtaunen, der Schreck des an der Spitze 
des Regiments reitenden Obriſten, als er, ſich umſehend, gewahrte, 
daß auf jeder Lanzenſpitze ſeiner Reiter eine blaue Flamme ſpielte! 
Er glaubte ſ in ganzes Regiment ſchon verloren, jede Lanze für 
einen Blitzableiter haltend, über den ſich ſofort der Blitz entladen 
konnte. Er befahl raſch die Lanzen umzuwenden und auf die Erde 
zu bringen, worauf das elektriſche Feuer verſchwand, welches wahr⸗ 
ſcheinlich ſo genanntes Feu St. Elme oder Heleuenfeuer war, wie 
man es an der Spitze der Maſten oder der * bei gewitter⸗ 
ſchwangerer a era ge gewahrt. 

— Den 13. April d. feierten die Schuhmacher Werni⸗ 
gerode ein ſeltenes Feſt. G waren nämlich funfzig . daß 
„der Celler“, Namens Auguſt Borchers, ihrer Geſellenſchaft ange⸗ 
hört hatte. Derſelbe hatte nach vierjähriger Lehrzeit zu Celle vier 
Jahr in Goslar und ſechsundvierzig Jahr in Wernigerode bei 
nur drei Meiſtern als Geſelle gearbeitet. Die allgemeine Achtung, 


in welcher derſelbe bei Meiſtern und Geſellen ſtaud, hatte, dieſe 


veranlaßt, fein funfzigjährig:s Geſelleu⸗Jubilaum auf angemeſſene 
und für den Jubilar ſehr ehrenvolle Weiſe zu feiern. 

— Wie ſehr die mecktenburgiſche Otitterſchaft auch in 
Förmlichkeiten dem Alten anhängt, erſteht man daraus, daß dieſelbe 
die Wiedereinführung des alten Kanzleiſtils erbeten hat, nach dem 
die privilegirten Unterthanen „edel“, „veſt“ u. ſ. w. titulirt und 
mit „er“ und „ihr“ von dem Landesherrn angeredet, auch gnädigſt 
gegrüßt werden. Das Organ der Junker, der „Nordd. Korr.“ 
bemerkt hierüber ſehr ſchön: „Es wird, allen, welche ein Verſtand⸗ 
nf dieſer Formen haben — die nicht bloße Förmlichkeilen, ſondern 
ein lebendiger Ausdruck der beſtehenden Landes⸗Verfaſſung find — 


wohlthuend fein, wieder von dem Landesherrn Selbſt angeredet 


und mit Gnadengruße begrüßt zu 
werden.“ 

— In dieſen Tagen fand das übliche Whitebait⸗Eſſen der eng⸗ 
liſchen Miniſter in Greenwich ſtatt. Whitebait iſt ein ſtintartiger 
kleiner Fiſch, den man früher für ein ausſchließliches Produkt der 
Themſe hielt, und durch deſſen feierliche Verzehrung die Miniſter 
des Reichs ſich ſeit unsordenfiihen Zeiten als Cockneys oder Lon⸗ 
dener auszuweiſen und zu bekennen gehabt zu haben ſcheinen, wie 
der kein rechter Hamburger iſt, der die Aalſuppe nicht hinterbringt, 
und der kein rechter Berliner, der nicht mit einer „Weißen“ fertig 
zu werden verſteht. Der Fiſch ſchmeckt am beiten unmillelbar nach 
dem Fange, und das Eſſen findet darum in Greenwich oder Black⸗ 
wall ſtatt, wo er vor den Fenſtern des Spiiſeſaales aus dem 
Waſſer geholt wird. Es iſt Sitte, Eispunſch dazu zu trinken. 
Am Tage des Miniſtermahls eſſen ſehr viele Londoner Bürger 

Whitebait, um zu wiſſen, wie den Miniſtern zur ſelben Zeit zu 
Muthe iſt, und der Fiſch ſteigt im Preiſe. 
— Ein frommer Mann, der für ſich und ſeine Kinder 
derb. Vor einiger Zit — jo meldet der „Freiſchütz“ — ſchickte 
Er chhändler mehrere Stück guten ſchwarzen Tuches an den 


altherkömmlichem 


rſteher einer Miſſtous⸗ und Beſſerungsanſtalt, um deſſen 86⸗ 


Berlin, 5 
Wels von Tptsder Pehrsann. 


linge damit zu kleiden. Einige Sochen vergingen und der gut⸗ 
müthige Geber wanderte an einem Sonntage hinaus in die Anz 
ſtalt, um die jungen Leute und die zu beſſernden Knaben mit ſei⸗ 
nem Tuche gekleidet zu ſehen; da tritt ihm aber der fromme, gott⸗ 
gelahrte Doktor mit ſeinen eigenen zahlreichen Söhnen entgegen, 
er wie ſie mit Röcken, Jacken und Hoſen aus dem wohlbekannten 
ſchwarzen Tuche, — von den Zöglingen, für die esskzzimmt war, 
hatte aber keiner ein Stück davon erhalten; fie trugen nach wie 
vor die alten abgelegten Kleidungsſtücke und bluſenarkige Ueberzüge. 
Der Tuchhändler entfernte ſich verſtimmt und ſchweigend und hat 
ſich vorgenommen, ente wieder etwas an dieſe fromme Anſtalt 
zu Bere 

— Hr. A. Meſer in Wien hat ein Priyilegium erhalten auf 
eine Maſchine, durch welche Fäffer erzeugt und die bisherigen zeit⸗ 
raubenden Faßbinderarbeiten erſpart werden. Der Apparat iſt ſehr 
ſinmeich, doch ſcheint er koſtſpielig. In Thäti igkeit verſetzt, bear⸗ 
beitet eine Maſchine die Faßdauben, eine zweite beſorgt das Fügen 
und das Bauchen derſelben, eine andere ſchneidet den Faßboden 
rund und eine vierte verrichtet das Zuſammenbiegen der in einem 
Reifen aufgeſetzten Dauben. Zur Leitung des Ganzen genügen 
zwei Menſchenhände. Die erzeugten Fäſſer zeichnen ſich durch Ele⸗ 
ganz, Genauigkeit und Wohlfeilheit beſonders aus. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
Berliner Cirkus⸗Theater (vor dem Roſenthaler Thore.) 


Freitag, den 2. Juli: Große Vorſtellung der höheren Heitz 
kunſt mit Seiltanz. Anfang 7 Uhr. 


Eine gut eingerichtete Kegelbahn empfiehlt noch einige Tage in 
der Woche zur Benutzung Häusler, Alte Jakobſtr. 131. 


Die lithogr. Anſtalt u. Steindruckerei von H. Heinemann 
iſt jetzt Brüderſtr. 40. — Geſchäftslokal: Spandatterir. 20 
Eine Drehbank zu verk., zu leichter Arbeit 5“ lang, Weberſtr. 18 b. Huth. 
Eine Partie Birkenbohlen in allen Stärken empfing in Commiſſton 
u. verkauft erkauft billig die Fournierſchneiverei, Alte Jakobſtr. 20 die Fournierſchneiderei, Alte Jakobſtr. 20. 


Meine Herren 


, merfen Sie ſich gef. d. 5 
Königsſtr. — 2 * e e ee 


Wir verfa g vom Lager auf Beſtellung, in⸗ 
Whalb 12 Stunden zu liefern: 1 eleganten Tween, 
von Angola od. Cachemir a 4% 54 the, 1 dito von extra 
feinem Buckskin a 6, m thlr., 1 dito ir auf 
Seide à 10, II, 14 thlr., 1 eleganter Tuch⸗Oberrock a. 
64, 7X-9 hl. ertvajein 10, 12, 14, 15 ihle, Som- 
137, 2 tole., dito in Wolle 24, 
„Leichte Comtoir⸗ 

2, 2, 3—5 ſhlr. 


mer⸗ edge a 
3%, 4, 5 thfe., Welten 122 1 thlr. an. 
Garten, od. Promenaden ⸗ Macke a 174 


1 Tae Sopha 9,4, 1 bük nes? TH. v. Jägerftr, 10p.. 
2 Mahag. u. 2 Schlafſophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, ver⸗ 
kauft, auf Verlangen gegen Abzahl., der Tapezier Brüderſir. 3e. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Süber, Uhen, 
Sn Pfandſcheine, Münzen ae zahlt ; 
„WM. Noſenthal⸗ Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
— ir eiſerne Drehbank mit Support, J bis 4 Fuß lang, wird 
zu kaufen geſucht. Apreſſen mit Angabe des Preiſes werden im 
Int. 1 sub 8. 20 erbeten. 


Cine im on und Haubenfache ale Deren 15 nach 
Lübeck ein vortheilhaftes Engagement. Näheres bei 
Eduard Timme, Hausvoigteiplatz 5. 
Zur Pflege einer kränklichen Frau wird ſofort ein Unterkemmen 
geſucht und Adr. u. Beding. in der Exp. d. Bl. sup I.. 15 erbeten. 
Vergoldergehülfen (tüchtige Leiſtenarbeker) finden Behäftte 
gung, Friedrichteftunße Nr. 145. 
Sind von ©. Permelter in Berl, > 


Kommanbanimr, 7. 


x 


